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^uushaltungsplan für 1913.

Bekannlmachung.
Miitnni'ri Gemeinde hat einen jungen gutgenährren , zur Nach-

t,̂ NgeLch °n Bullen , gelbscheck, zu verkaufen.
Jurist _/_, sslid zwar pr . Kg. Lebendgewicht, mit entsprechender

ich, M)^ 'Aen , können bis zum 19. d. Mts ., vornütiaqs l l Uhr,
htẑ °9-strat eingereicht werden.

^ >heim a. M ., den 12. April 1913.
Der Magistrat . I . Preis.

$et  Bekanntmachung.
Ütettum>l3U!n[weß »ach Nordenstadt ist wegen Vornahme von
^ !ür L ar £-e^ en  von Freitag , den 18. d. Mts . ab, auf einige
iw, 0en  Fuhroerkehr gesperrt.

^cim a. M .. den 16. April 1913.
_Die Polizei -Verwaltung . I . D.: I . Preis.

>ks^ Ul>̂ 'Ab°Bersjchcrui!gsordnung hat mit Rücksicht auf die vom
>» in tz-7,. ^ ab erfolgende Einbeziehung der Hinterbliebenenfür-
"ch^ .̂ Invalidenversicherung die Geldwerte der Beitrags-

« 8°hnkla
»ohnkla „

'' Lohnklass-
* S^ nffon Lohnkla

und zwar für eine Woche
se I von 11 Pfg . auf 16 Pfg .,
se II von 20 Psg . aus 24 Psg .,
e III van 24 Pfg . auf 32 Pfg .,

se IV von 30 Pfg . auf 40 Pfg . und
se V von 36 Pfg . auf 48 Pfg.3!lt 5 SteiZTm ' , v v °n au Psg. aus 48 Pfg.

tijoie HnV̂ ^ vsicherungsamt hat mit Erlaß vom 11. November
der neuen Marken, die als Ein-, Zwei- und Drei-

. JttQrfen bei hen ^ieirbAnnfinnffnffor » imh hrt mifori »n»•'Berf/' c cn  bei den Reichspostanstalten und bei unseren
ii- Mr di? » bstellen zu haben sind, festgestellt.

oa>i nach dem 1. Januar 1912 sind ausschließlich dch
zu verwenden.

ssch
tu von SalmlafcAtf
ad Borax . Das
den der Wasche -Jv«

Jtt . ,n f 'nb 3tim Zwecke der nachträglichen Beitragsleistung
>!z-°k K§ 1442 bis 1444 der Reichsversicherungsordnung) für

*k ^ ’3 0 h»1'c? anu.nr  1912 liegenden Zeiten die alten , auf Grund
tnia^ 2nvalidenverficherungsgesetzes ausgegebenen Marken
-end̂ Ä ' . betreffend die für die' Invalidenversicherung zu

\  Beitragsmarken , vom 27. Oktober 1899, Amtliche
» >,. an^b Reichs-Verficherungsamt 1900, Seite 188) zu ver-

de/ r -Rücksicht hierauf werden entsprechend den Anord-
-u»? «/sten Postbehördcn die Postanstalten diese Marken

^ L°b sind ,!’• Juni 1912 einschließlich verkaufen. Vom 1. Juli

^Flehest ölte Marken nur noch von den Versicherungsanstalten
'̂ 1' Dezember 1913 einschließlichkönnen die alten

, öfa)tia ° en  Markenvcrkaufsstellen gegen neue Marken unter
JlvjQv, "P des veränderten Geldwerts umgetauscht werden,
ft!» ucherun neuen .Bestimmungen über die freiwillige Zu-

uHb Qf,®tonnen vom Jahre 1912 ab alle Versicherungspflich-nr ° . . . ' ■ ■

int . reine KerB' D^i«nd halb so teuer
es Seifenpulver-
«lw .äS

gegr . 1811. [,#

hemisch reiner
feiner Toilette -Se^y,
Issn,
age bei Herrn

WicäiSerhöSüs»,
11, Biebrich s-

rbeü -KpftröS
. . .

LeßederrouA
fen ,,
i Weiß , Erl >k»'t

ente einkleben. Sie erwerben dadurch Anspruch auf
^ den Fall , daß sie Invalide werden. Der Wert der

»d, tkx>, veträgt 1 Mark , und sie können, ebenso wie die Bei-
>i. von der Post und den Markenverkaufsstellen bezogen

k( $ ’s flebtart;^ Ekanntmachung wird hiermit zur öffentlichen
^ Ala/ " "dnachung der Landesversicherungsanstalt Caffel
Vse «o.ä 1904 über die Beitrüge zur Invalidenversicherung

ve// ^ vadei, Land erleidet hierdurch bezüglich der Höhe
vüenden Beitragsmarken eine entsprechende Aende-
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t>eftehp-u r̂wendung der neuen Jnvaiideuversichernngs-
" bei de„i Publikum noch vielfach Zweifel.

Der Königliche Landrat.
von He ! in b u r g.

Ich ersuche daher, die Bekanntmachung der Landesoersicherungs-
anstalt Caffel vom 30. November 1911 1. 2701 — veröffentlicht im
Kreisblatt Nr . 150 und 151 pof. 634 — wiederholt in ortsüblicher
Weife bekannt zu geben, sowie auch im lokaien Teile der Ortszei-
tungen darauf Hinweisen zu taffen.

Insbesondere ersuchen wir darauf aufmerksam zu machen, daß
für jeder versichecungspfiichtigeBeschäftigung und für jede Art der
freiwilligen Weikerversicherung nach dem 1. Januar 1912 nur
Marken des neuen Musters und der neuen Beilragswerke (Lohn^
klaffe I 16 Pfg ., Lahnklaffe II 24 Pfg ., Lohnklaffe III 32 Pfg .,
Lohnklaffe IV 40 Pfg ., Lohnklaffe V 48 Pfg .) verwendet werden
dürfen.

Es werden zwar bis zum 1. Juli 1912 auch noch Beitrags¬
marken des alten Musters und der alten Werte bei den Poftän-
stalten käuflich zu haben fein. Diese alten Marken dürfen aber nur
insoweit Verwendung finden, als es sich um Begleichung von Bei'
kragsmarkenrücksiänden handelt, die lirbcitszeiten vor dem 1. Ja¬
nuar 1912 betreffen.

Wiesbaden , den 8. Januar 1912.
Der Königliche Landrat.

von H e i m b u r g.

Wird wiederholt veröffentlicht.
Wiesbaden , den 4. April 1913.

J .-Nr . I. V . A. 680.
Der Königliche Landrai.

von Heimburg.

Wird veröffentlicht.
Hochheim a. M., den 15. Slpril 1913.

Der Bürgermeister . I . V.: I . P r e i s.

Bekanntmachung.
Eine weitere Sendung Giftweizen zum Nertilgen der Mäuse

ist eingetroffen und kann solcher in der Zeit von vormittags 11—12
Uhr im Rathaus in Empfang genommen werdon.

Hochheima. M ., den 10. April 1913.
Die Polizeiverwaltung . I . B.: I . P r e i s.

Bekanntmachung
über die Abhaltung der Frühjahrskontrollversammlungen 1913.

Es haben zu erscheinen alle Mannschaften des Beurlaubten¬
standes der Jahreskiaffen I960 bis 1912, die der Reserve. Land-
und Seewehr 1. Aufgebots angchören.

Das sind:
1. sämtliche Reservisten (mit Einschluß der Reserve der Jägerklaffe

A der Iahresklassen 1900 bis 1904). Letztere haben mit ihren
Iahresklassen zu erscheinen,

2.  die Mannschaften der Land - und Seewehr 1. Llusgebots, ausge¬
nommen die, welche in der Zeit vom 1. April bis 30. September
1901 in den aktiven Dienst eingetreten sind,

3. sämtliche Erfatzreservisten,
4. die zur Disposition der Truppenteile Beurlaubten,
5. die zur Disposition der Ersatzbehürden Entlassenen,
6. sämtliche aus Zeit anerkannten Invaliden,
7. die zeitig Feld - und Garnisondienstunfähigen.
8. die dauernd Halbinvaliden,
9. die nur Garnisondienstfähigen.

Die Kontrollpflichtigen des Kreises Wiesbadeu -Land haben zu
erscheinen wie folgt:

In Wiesbaden
(Hof des Bezirkskommandos, Bertramstr . Nr . Z).

2tm Donnerstag , den 17. April 1913, vorm. 9 Ahr
die sämtlichen Mannschaften der Reserve. Land - und Seewehr
1. Aufgebots aller Massen aus Dotzheim (Iahresklaffen 1900 bis
1912).

Am Donnerstag , den 17. April 1913, vorm. 11 Ahr
die sämtlichen Ersatzreservisten (Jahresklasse 1900 bis 1912) aller
Waffen aus Dotzheim.

Am Freitag , den IS. April 1913, vorm. 9 Ahr
die sämtlichen Mannschaften aller Waffen aus Bierstadt (Jahreskl.
1900 bis 1912).

2lm Freitag , den 18. Zlpril 1913, vorm. 11 Ahr
die sämtlichen Mannschaften (Jahreskl . 1900 bis 1912) aller Waffen
aus Erbenheim , Frauenstein und Georgenborn.

Am Sonnabend , den 19. April 1913, vorm. 9 Ahr
die sämtlichen Mannschaften (Jahreskl . 1900 bis 1912) aller Waffen
aus Sonnenberg und Rambach.

In Biebrich a . Rh.
(auf dein Kafernenhofe der Unteroffizierschulc).

Am Sonnabend , den 19. April 1913, nachm. 3 Ahr
die sämtlichen Mannfchaften aller Waffen aus Biebrich, welche der
Land - und Seewchr 1. Aufgebots angehörcn . (Jahreskl . 1900 bis
1904).

Am Montag , den 21. April 1913. vorm. 9 Ahr
diejenigen Mannfchaften aller Waffen aus Biebrich, welche der Re-
ferne angehören , die Jahreskl . 1905, 1906 und 1907.

Am Montag , den 21. April 1913, nachm. 3 Ahr
diejenigen Mannfchaften aller Waffen aus Biebrich, welche der Re¬
serve angehören , die Jahreskl . 1908 bis 1912 sowie alle zur Dis¬
position der Truppenteile und Erfatzbehörden entlassenen Mann¬
schaften.

Am Dicnskag. den 22. April 1913. vorm . 9 Ahr
die sämtlichen Ersatzreferviften aller Waffen (Jahreskl . 1900 bis
1912) aus Biebrich.

Am Dienstag , den 22. April 1913, nachm. 3 Ahr
die sämtlichen Mannfchaften (Jahreskl . 1900 bis 1912) aller Waffen
aus Schierstein.

In Flörsheim a. M.
(Platz am Main , neben dem Gasthof „Zum Hirsch").
Am Mittwoch, den 23. April 1913, vorm . SH Ahr

die sämtlichen Mannfchaften aller Waffen (Jahreskl . 1900 bis 1912)
aus Flörsheim.

Am Mittwoch, den 23. April 1913, vorm 11.15 Uhr
die sämtlichen Mannschaften (Jahreskl . 1900 bis 1912) aller Waffen
aus Diedenbergeu, Eddershejin, Üffeilbnch und Picker.

In Hochheim a. M.
(Platz am Schulhof).

Am Donnerskag, den 24. April 1913, vorm. 9.30 Ahr
die sämtlichen Mannschaften (Jahreskl . 1900 bis 1912) aller Waffen
aus Hochheim.

2lm Donnerstag , den 24. April 1913, vorm. 11 Ahr
die sämtlichen Mannfchaften (Jahreskl . 1900 bis 1912) aller Waffen
aus Delkenheim, Maffenheim und Wallau.

In Medenbach
Vizinalweg Medenbach-Niedernhausen nächst der Station

Auringen -Medenbach).
Am Freitag , den 25. April 1913, vorm. 9.15 Ahr

die sämtlichen Mannschaften aller Waffen (Jahreskl . 1900 bis 1912)
aus Auringen , Breckenheim, Heßloch, Igstadt , Kloppenbeim, Meden¬
bach, Naurod , Nordenstaüt und Wildfachfen.

Auf dem Deckel eines jeden Militär - und Erfatzrefervepaffes ist
die Jahresklaffe des Inhabers angegeben.

Zugleich wird zur Kenntnis gebracht:
1. besondere Beorderungen durch schriftlichen Befehl erfolgen

nicht mehr. Diese öffentliche Aufforderung ist der Beorde¬
rung gleich zu erachten.

2. m i l l kü r t i che s Erscheinen zu einer anderen als der ihm
befohlenen Kontrollverfammlung wird bestraft. Wer durch
Krankheit am Erscheinen verhindert ist. hat ein von der Orts-
behörde beglaubigtes Gesuch feinem Bezirksfcldwebel baldigfk
einzureichen.

3. diejenigen Mannschaften, welche aus persönlichen Gründen zu
einer anderen als der befohlenen Kontrollverfnnunluug erschei¬
nen wollen, haben dies mindestens 3 Tage vorher dem Be-
zirksfeldwebel behufs Einholung der erforderlichen Geneh¬
migung zu melden.

4. wer bei der Kontrollverfammlung fehlt, wird mit Arrest be¬
straft. (Paßbeftimmung Ziffer 14.)

5. es ist verboten, Schirnie und Stöcke auf den Knntrollplatz
mitzubringen,

6. jeder Mann inuß feine Militärpapiere (Paß und Führungs¬
zeugnis) bei sich habe».

7. im Militärpaß muß die vom 1. April 1913 ab gültige gelbe
Kriegsbeorderung bezw. Paßnotiz eingeklebt sein,

Wiesbaden, den 1. März 1913.
Königliches Bezirkskommando.

gez. Rott,
Oberst z. D. u. Bezirkskmmnandsur.

Die Polizeiverwaltungen in Biebrich und Hochbeim und die
Herren Bürgermeister der Landgemeinden des Kreises wollen die
vorstehende Bekanntmachung sofort aus ortsübliche Weife zur
Kenntnis der Beteiligten bringen.

Wiesbaden, den 8. März 1913.
Der Königliche Landrot.

I .Rr . I . DL 1151. von He , mburg.

MchtaiMcher Teil.

Tsger -RmWarr.

Erweiterung der Vetecanenfürsorge.
Berlin.  Es wird angenommen , daß die Vorlage zur E r -

Weiterung der Veteranenfürsorge,  die jetzt im Bun-
desrat vorliegt, so schnell zur Verabschiedung gelangt, daß sie noch
im Lause dieses Monats au den Reichstag kommen kann.

Zur ÄüÄzrilrlrkrd«r DrinMn Mtsris Safte.
Petersburg.  Soeben wird bekannt, daß der Zar an der

Hochzcitfcier der Prinzessin Viktoria Luise teilnehmen wird. — An
amtlichen Stellen in Homburg bezeichnet man diese Mitteilung als
nicht unwahrscheinlich.

Wien.  Der Erzherzog-Thronfolger Franz Ferdinand soll in
Vertretung des Kaisers an 'der Hochzeit der Prinzefsin Viktoria
Luise teilnehmen. \

Die „Norddeutsche ALgemeinc Zeitung"
über den Grundgedanken dcö Wehrbcitrags.
Berlin.  Die „Norddeutsche Allgemeine Ztg." schreibt u . a .:

Für den Grundgedanken des Wehrbeitrages haben sich alle Par¬
teien ausgesprochen. Keiner der Redner ist für eine neue Milli-
ardenc nleihc eingetreten . Nur ist mehrfach der Wunsch hervorge-
treten , daß der Wehrbeitrag mehr als vorgcschlagen der Leistungs¬
fähigkeit der Steuerpflichtigen angepaßt werde: einmal soll der
Steuerfuß gestaffelt werden, dann die kleinen Vermögen geschont
und dafür die Einkommen auch unter 50 000 Jl  herangezogen wer¬
den, wovon die Vorlage aus steuertechnifchenBedenken bisher Ab¬
stand nehmen zu muffen glaubte. Hervorgehoben zu werden ver¬
dient der Vorschlag der Nationalliberalen , daß die niedrige Ber-
mögensgrenze zwar beibehalten werden solle, aber auf Antrag
der Steuerpflichtigen bei der niedrigsten Vermögcnsftufe Befreiung
vom Wehrbeitrag eintreten kann, wenn dem Vermögen ein großes
Einkommen nicht zur Seite steht. Auch die Heranziehung der
juristischen Personen zum Wehrbeitrag fand eine lebhafte Erörte¬
rung . Von verschiedenenSeiten wurde die Ausdehnung dieser Be¬
stimmungen auf die Vermögen der taten Hand und der Gewerk¬
schaften gewünscht. Jin ganzen gaben jedenfalls alle Parteien zu
erkennen, daß sie ernstlich an der weitern Ausgestaltung des Wehr¬
beitrages Mitarbeiten wollen. So wird dieser Teil der Deckungs-
»orlage in der Kommission sicherlich eine große Mehrheit finden.
Bei der Deckung der dauernden Ansgaben wird vor allem die
Frage der Besteuerung des Besitz.es der Gegenstand eingehender
Beratungen der Kommission sein. Zunächst haben es die Parteien
vermieden, eine entscheidende Stellung zu dieser Frage einzuneh-
men. Dem Vorschläge der Regierung , die Besitzsteuer aus dem
ützege über die Einzelstoaten 311 erheben, stimmten die tanservo-



liDcn Parteien zu. Der Zeulrumskedner Speck erhob zwar gegen
die Veredlung der Matrikularbeiträge Bedenken, doch sieht auch er
in der Regierungsvorlage die Grundlage zu weitern Beratungen.
Die Nationalliberalen wünschen nach wie vor die Einführung einer
direkten Reichsbcsitzsteuer. Auf eine bestimmte Farm derselben
haben sie sich nicht sestgclegt. Die Fortschrittliche Aollspartei kün¬
digte an, daß sie zunächst die Erbanfallsteuer Vorschlägen werde,
aber auch bereit sei, einer Reichsvermögenssteuer zuzustimmen. Das
Erbrecht des Staates fand bei den rechtsstehenden Parteien starten
Widerstand. Die llebertragung der Stempel auf Versicherungs¬
und Gesellschaftsverträge gab zwar teilweise zu lebyalten Bedenken
Anlast, doch scheint eine Mehrheit für dieselbe im Reichstag vor¬
handen zu sein. Die Absicht der Regierung , die Herabsetzung des
Grundstücksumsaststempelshinauszuschieben, stieß bei dem Zentrum
wie bei den liberalen Parteien auf Widerstand. Der Beibehaltung
der Zuckersteuer in der bisherigen Höhe neigt inan allseitig zu.
Trotz der eingehenden Kritik, welche die Vorschläge der Regierung
gefunden haben, läßt sich doch erkennen, daß die bürgerlichen Par¬
teien mit gutem Willen an die Lösung der Deckungssrage heran¬
treten werden.

Das politische Testament König Georgs.

In seinem politischen Testament trifft König Georg zunächst
Bestiinmungen über sein Eigentum und bittet dann seine Kinder,
stets einig zu sein. An den König Konstantin richtet er folgende
Worte : „Liebe Dein teures kleines Vaterland und diene ihm ebenso
wie Deinem teuren Volke, habe Vertrauen zu ihm, damit Deine
Brüder dem gleichen Beispiel folgen." Er führt fort mit dem Rat¬
schlag, mutig zu sein, aber auch geduldig; denn er regiere ein süd¬
liches Volk, dessen Zorn und Erbiiterung leicht entflammt sind und
das dann in einem solchen Augenblick Dinge sagen oder tun kann,
die es wahrscheinlich am nächsten Tage vergessen hat . Der König
muß es vorziehen, lieber selbst innerlich zu leiden, als daß Volk
und Land leiden. Das Interesse des Landes und des Volkes geht
jedem andern Interesse voran . König Georg legt dann seinenr
Sohn ans Herz, seine geliebte Mutter zu lieben und zu schützen und
seinen Kindern eine gesunde und griechische Erziehung zuteil wer¬
den zu lassen. Sie müßten vor allem Hellenen sein und nichts an¬
deres . .König Georg bittet dann jeden, dem er Unrecht zugesügt
baben sollte, um Verzeihung und erklärt, seine teure Gattin bis
zum letzten Atemzuge geliebt 31t haben . Er segnet zum Schluß alle
und bittet Gott , sein kleines geliebtes Griechenland zu erhalten.

Das Lefmden des Ospltes.

R 0 m, 15. April . Das „Gionale d'Jtalia " meldet: Der
Papst hat heute nachmittag ei» wenig geschlafen und etwas
Kaffee, Milch und Fleischbrühe getrunken. Der Papst drückte
seine Freude darüber aus , nach so viel Regentagen die Sonne
wieder scheinen zu sehen, und sagte, er hoffe, die Rückkehr des
schönen Wetters werde ihm Besserung bringen . Die „Tribunn"
schreibt: Der Papst wünscht äufztistehen. Er will wissen, was
inan über feine Krankheit sagt.

Rom,  15 . April . Der heute abend um 7 Uhr ausgegebene
Kraukheiisbericht besagt: Die Temperatiir stieg abends aus 38,2
Grad . Die örtlichen Erscheinungen iti der Brust und im allge-
meinen der Grippe treten etwas schärfer hervor , doch hält der
gute Kräftezustand an.

um die Untersuchung über die Bor fälle in Siuuuj , namentlich »bei
das Verhalten der Privatbeteiligten und der Behörde mit allein
Nachdruck 1111b in unbefangenem Geiste durchzuführen. Weitere
Maßregeln hängen vom Gange unb dem Ergebnis der Unter¬
suchung ab.

Eine französische aiullichc Darstellung.
Paris,  15 . April . Eine Rote der „Agence Havas " besagt:

Nach dem ersten Bericht, den der Oberkoniniissar voii Nancy an das
Ministerium des Iuiiern gesandt hat, soll sich der Zwischenfall, der
zu einigen Bemerkungen in der Presse Veranlassung gab, wie folgt
zugetragen haben : Drei Deutsche wohnten, von zwei Damen be¬
gleitet, am Sonntag abend um 10'A Uhr einer Vorstellung im Ka¬
sino bei. Einige Studenteii machten ihnen gegenüber ein paar an¬
zügliche Bemerkungen , und Pfiffe ertönten von der Galerie . Der
Zwischenfall blieb 'vom Publikum unbemerkt. Die Fremden ver¬
ließen das Kasino, und kurz vor 11 Uhr begaben sie sich in die Lo¬
thringer Bierhalle , wohin fünf bis sechs Studenten , die ihnen solg-
tcn, ebenfalls gingen. Hier kam es zu dem gleichen Zwischensall
wie im Kasino. Der Wirt bat die Studenten , sich ruhig zu ver¬
halten , was sie auch unverzüglich ohne Gegenrede laten . Als die
Fremden jedoch,das Lokal verließen, folgten ihnen die Studenteii
wieder mit einer Schar von fünfzig Neugierigen bis zum Bahnhof
und machten von neuem Witze mit ihnen. Das war gegen 1 Uhr
30 Minuten . (Ein Dutzend Manifestanten gi.ging aus den Bahnsteig
mit und setzte dort die"Kundgebungen bis zum Abgang des Metzer
Zuges fort'. Die drei Deutschen sind keine Offiziere. Die vom
Oberkommissar eingeleitete Untersuchung wird fortgesetzt, aber man
kann schon jetzt sagen, daß der Zwischenfall übermäßig aufgebauscht
worden ist. Es scheint sich um das Vorgehen von etwas angehei¬
terten jungen Leuten zu handeln , die sich der Geschmacklosigkeit
ihres Benehmens nicht bewußt waren.

Französische Pretzstimmen.
Paris,  15 . April . Auch die Abendblätter beschäftigen sich

eifrig mit den Erörterungen der deutschen Blätter über den Vor¬
fall von Nancy und behaupten, daß derselbe übermäßig ausge¬
bauscht worden sei. Der „Temps " meint, die deutschen Blätter soll¬
ten sich an die Höflichkeit erinnern , ivelche die französischen Behör¬
den und die französische Bevöikerung gelegentlich dos Zeppelin-
Zwischenfalles an den Tag gelegt haben. War vielleicht gewissen
deutschen Parteikreijen der hierdurch hervorgerusene gute Eindruck
unbequein geworden und wollten sie denselben verwischen? Wenn
dies der Fall ist, dann hätten sie sich einen anderen Borwand aus¬
suchen müssen. In einem Tingeltangel und in einem Bierhause ist
zwischen einem halben Dutzend Franzosen und einigen jener ,zahl¬
reichen Deutschen, die ohne Diskretion soniitäglich Nancy über¬
schwemmen, ein bedeutungsloser Streit ausgebrochen. Weder ein
Offizier noch ein Beamter waren an dem Vorfall beteiligt und
zwar weder als handelnde Personen noch als Zeugen. Diese neben¬
sächliche Angelegenheit, anläßlich welcher deutsche Blätter das fran-

.zösifche Volk beschimpsen lind ernste Entschuldigung verlangen , wird
selbstverständlich keinerlei Schwierigkeiten zur Folge haben . Aber
die Art und Weise, wie die deutschen Blätter aus dieser Affäre .Ka¬
pital schlagen, muß festgenagelt werden. — Das „Journal des Du¬
bais " erklärt : Nicht bloß in Frankreich gibt es Hetzblätter und
Hetzereien. Wenn gewisse französische Blätter sich bisweilen zu

Paris,  16 . April . Der »M «üin § hat einen Berichter,tatst»
nach Nancy gesandt. Dieser besuchte de» Besitzer des Restaurants
in dem sich der Vorfall abspielte. Dieser sagte: Am Sonntag gegen
Mitternacht betraten drei Herren und zwei Dame», anscheineno
Deutsche, das Lokal. Ihre Haltung war äußerst korrekt. An einem
Nebcutisthe saß eine Gruppe von Studenten . Später sah ich, das
einer von ihnen zu den Deutschen hinübcrgiug und ihnen einen Zet¬
tel auf den Tisch legte. Einer der Deutschen antwortete : das w
schlechtes Deutsch. Trotzdem sich der Vorfall in aller Ruhe abspielte,
hielt ich es doch für notwendig, dazwischen zu kommen. Ich ersuchte
die Studenten , sich ruhig zu verhalten . Der eine der Deutschen be¬
merkte mir gegenüber : Ich kenne Nancy , ich bin selbst Student une
weih, wie die Jugend ist. Ich habe die Absicht, demnächst wieder
nach Nancy zu kommen, um hier ein Semester zu studieren.
Immerhin ist cs unangenehm , daß man aus diese Weise belästig
wird . Der Wirt sagte dem Berichterstatter weiter : Ich nahm den
Zettel und zerriß ihn in Fetzen. Auf diese Weise war der Zwischen¬
fall zu Ende. Dreivierlel Stunden später, als ich mein LokM
schloß, verließen die Deutschen- und mit ihnen alle arideren w*
Lokal.
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Ausdehnung der internationalen Blockade.
Wien,  15 . April . Wie die Abendblätter melden, erwcige»

die Mächte die Ausdehnung der internationalen Blockade bis D>>- ,
razzo, weil sich herausgestellt hat , daß die Versorgung Montenegro»
mit Lebensmitteln über Dnrazzo erfolgt.
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Waffenruhe auf dem Salhan.
Was nach den Vorgängen der letzten Tage vorauszusehen wall

ist eingetreten. Nachdem das Machtwort des Zaren die altslawische»
. . w daß sie s>«

R 0 m, 15. April . Die in dem Abendbericht festgcstellte Ver¬
schärfung der Krcmtheitserschcinungen des Papstes lassen von
neuem befürchten, daß die Bronchien in Lungenentzündung über¬
gehen können. Auch diese Nacht werden Dr . Amte! und der Neffe
des Papstes Msgr . Parolini in den Gemächern des Papstes ver¬
bleiben.

Kleine Mitteilungen.
Berlin , 15. April . Projektierte Reisen des Kaisers von Ruß¬

land ins Ausland werden nicht selten geändert oder imterbleiben
ganz. Vorläufig aber steht fest, daß Kaiser Nikolaus seine Teil¬
nahme an der Hochzeit der Prinzessin Viktoria Luise mit dem Prin¬
zen Ernst August in Berlin als Verwandter des Brautpaares zu¬
gesagt hat.

Stuttgart . Der Prinz von Wales , der seit dem 27. März Gast
des Königs ist, reiste über Paris nach London zurück.

Wien. Prinz Wilhelm von Schweden, der für den Thron
Albaniens vorgeschlagen worden ist, ist der zweite Sohn des schwe¬
dischen Königspaares , steht im 30. Lebensjahre und ist mit der
Großfürstin Maria Puulowua vermählt.

Zum Zwischenfall in Nancy.
Paris,  15 . April . Eine Note der „Agenee Havas " besagt:

Der Sekretär der deutschen Botschaft Graf v. Wedel erschien heute
vormittag im Quai d'Orsay, uni im Namen des deutschen Botschaf¬
ters zu fragen , ob die französische Regierung keine genauen Aus¬
künfte über den Zwischenfall von Nancy besäße. Der Kabinettschef
erwiderte, daß dem deutschen Botschafter Freiherrn von Schön be¬
stimmte Nachrichten gegeben würden , sobald das Ministerium des
Innern einen detaillierte» Bericht erhalten habe, dessen Uebersen-
dung von Nancy cmgeründigt sei.

Paris,  15 . April . Sicherem Vernehmen nach hat die fran¬
zösische Regierung unverzüglich besondere Maßnahmen getroffen,

Ausschreitungen hinreißen lassen, so hat doch keines derselben eine
so systematische Verbreitung von Unwahrheiten und Herausfor¬
derungen veranstaltet . Es genügt, eine zeitlang im Auslande in¬
mitten deutscher Kolonien zu lebe», um sich von dem furchtbaren
Fortschritt der alldeutschen Ideen zu überzeugen. Es fehlt nicht an
Deutschen, die sich in Frankreich wie zu Haufe benehmen und sich
manchmal Unziemlichkeitenzu Schulden kommen lassen und es ist
nicht verwunderlich, wenn sie die Wirkung ihrer Unvorsichtigkeitzu
spüren bekommen. So verhält es sich wahrscheinlich bei dem Zwi¬
schenfall von Nancy . Die alldeutschen Blätter dürsten aus diesem
Anlaß für den bei ihnen durch die unfreiwillige Zeppelinlaudung
verursachten Aerger nicht Revanche suchen.

Meldungen des „Maiins " über den Vorgang.
Paris,  161 April . Der Korrespondent des „Matin " hatte

eine Unterredung mit drei Studenten , die gleichfalls bei den be¬
kannten Vorgängen zugegen waren . Diese schilderten die Bargänge
wie folgt: Sonntag nach dem Theater sind wir in das Restaurant
La Lorrain gegangen. In dem Lokal war eine Zänkerei zwischen
verschiedenen Gruppen ausgebrochen. Einige Gäste, die wir nicht
kannten und die anscheinend viel getrunken hatten , erlaubten sich
Witze über die sich im Lokale aushaltenden Dentschcn. Einer unserer
Kameraden schrieb einen Zettel mit folgenden Worten : Ihr Deut¬
schen seid ein großes Volk, so simpel und so begabt. Man sicht
Euch wahrhaftig nicht an , daß Ihr das Pulver erfunden habt. Dieser
Zettel wurde den Deutschen überbracht . Diese haben darüber ge¬
lacht und es ist weiter nichts geschehen. Der Bahnhofsbcamte Guise
sagte dem Berichterstatter , daß er von den Deutschen ans dem Bahn-
Hofe gefragt worden sei: Sind Sie Bahnbeamter , was er bejahte.
Darauf sagte einer der Deutschen: Wir werden hier belästigt, be¬
schützen Sie uns . Der Bahnbeamte wies darauf die Deutschen zu
dem Bahnhofsvorsteher . Dieser wurde ebenfalls von den Deutschen
angegangen , sie zu schützen und er sührte sic direkt nach dem Zuge
nach Metz, der auf dem dritten Gleise stund. Als er darauf in de»
Wartesaal zurückkchrt war , sah er noch einen Deutschen, der be¬
lästigt wurde. Auch diesen brachte er nach dem Metzer Zuge. In¬
zwischen hatte sich aber der Bahnsteig von Manifestanten gefüllt,
welche die Deutschen beleidigten und belästigten. Der Bahnhofs¬
vorsteher kam gerade dazu, als ein Mann einen der Deutschen
schlagen wollte. Er schritt aber ein und verhinderte eine Mißhand¬
lung. Um 2,04 Uhr verließ der Zug den Bahnhof . Die über den
Vorfall verhörten Angestellten des Kasinos wollen von Nichts
wissen. _

Umtriebe beendigt und den Balkankönigen gezeigt hat , ,
in ihren Ansprüchen dem Willen des vereinten Europa bettS1’11
müssen, sind sie kleinlaut geworden. Der Friede ist auf dem
Marsche! Bereits sind die Waffen niedergelegt worden, wie »»--
folgender Drahtung hervorgeht:

Konstantinopel,  15 . April . Zwischen den kriegsührc»'
den ist ein zehnkägiger Wasfenstillstand von gestern mittag ab ab¬
geschlossen worden.

Der Präliminarfrieden wird nicht lange auf sich warten lasst'»-
Man weiß auf seiten der Balkanstaaten jetzt zu genau, was i»»1'
nicht erreichen wird. Bulgarien wird Konstantinopel nicht erhalte»'
also haben auch weitere Kämpfe an der Tschataldschaiinie kei»»e
Zweck. König Nikitas Opfer bei der Berennung der Feste SkutM
waren sämtlich vergeblich: sie wird nach dem Willen der Wüchse
die Hauptstadt des neuen Staates Albanien werden . Ueber l»e
Verteilung des übrigen von ihnen besetzten türkischen Gebietes be¬
stehen zwischen den' Verbündeten geheime Verträge . Wenn a"s» ,
kleinere Streitigkeiten sich über die Auslegung einzelner Pu >»' -
noch ergeben mögen, so werden sie doch, jeder mit dem, was er ■** i
reichte, zufrieden, sich am Ende wohl schiedlich, friedlich vertragen- ;

Nicht zum wenigsten hat gewiß zum Abschluß des Wassens»»' ;
standes die allgemeine Erschöpfung der Kriegführenden beigetrage»-
Die Felder müssen bestellt werden, man muß suchen, die Wundem
die der lange Krieg schlug, zum Heilen z» bringen . Bei der Tickes [
mag noch die Angst vor neuen inneren Verwickelungen mitbest»». ,
mend gewesen sein, ganz abgesehen von der bei Mahmud Scheu-, !
Pascha sicher vorhandenen Einsicht, daß bei den verzweifelten 0»' >
ständen in Heer und Verwaltung nichts mehr zu retten ist und »>»'
froh sein muß, daß nicht noch mehr verloren geht.
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Nachrichten aus Hochheimu.Umgebung-
Hochheim.

* Am vergangenen Sonntag sand unter geringer Beteilig»»̂
der Vertretertag der Rheingau -Taunus -Vereinigung GabelsbeiE
scher Stenographen mit darauffolgendem Wettschreiben in der W.
jigen Schule statt. An demselben nahmen 17 Damen und Hern
teil, von denen 12 mit Preisen geehrt wurden . In der Abteil»»»
60 Silben erhielt Herr M . Hartmemn den 1. und Herr H. Ohm »e-
3. Preis . Herr O. Müller sicherte sich in Abteilung 120 Silben de»
2. Preis . An das Wettschreiben schloß sich gemütliches Zusn»»»e
sein im „Frankfurter Hof". u

* Die am Sonntag in der „Eintracht " tagende außerorde'st,'
Generaloersammlung der „Schweineverstcherungs-Kasse Hochhe>»̂
war überaus zahlreich besucht. Die ausgestellte Tagesordnung
treffs Haltung von Mutterschweinen zur Ferkelzucht wurde ei»-

Diegehendst erledigt und hatte zahlreiche Meldungen zur Folge.
DieGemeinnützigkeit der Kasse wird immer mehr anerkannt,

gliederzaht betragt jetzt bereits über 300. . *
* Das Payer 'sche Gartengrundstück an der Bahnhofstraße

durch Kauf in den Besitz des Rechtsanwalts Dr . Düsseler über. ä
Kaufpreis beträgt 4000 Jl,  der Flächeninhalt 45 Meter -Ruthen , .

* Aus dem Gelände der Firma Burgeff wurden in der M "-
von Sonntag auf Montag zwei Kastensallen entwendet.
Anzeige.)

* Vorstandssitzung des Krieger - Verba» 0
des Regierunasbezirks Wiesbaden am 9. April . Vor der

- - - - - ~ ' • verstE
SodA

wurde Kenntnis gegeben von dem Ausnahmeantrag des Kne^ ,

ordnung gedachte der Vorsitzende in ivarmen Worten des
neu Einzelmitgliedes Oberstleutnants a. D. Wilhelmi.

Vereins Obertiefenbnch, Krcisvcrband St . Goarshausen.
sammenstellung der vom Deutschen 5kriegerbund an Unterstütz»^»^
für arme Kameraden bezw. Witwen im 4. Quartal 1912 wurde
kannt gegeben-, die gezphlten Beträge belaufen sich für den S # -

Der- fisSfck fBuntkrtniarkrckin.
Roman von Arthur Zapp.

.6. Kvrtsetzung.) (Nachdruck verboten .!
Der besorgte Gatte ließ eines Tages den

Hausarzt kommen. Dieser, der nach eingehender Untersuchung
nichts weiter als Nervosität und etwas Blutarmut feststellte, riet,
die Patientin in ein Sanatorium zu schicken. Aber Frau Irmgard
widersprach heftig. Allein, unter fremden Menschen werde sie sich
erst recht nicht wohl fühlen. Die zwei Monate bis zu den Gerichts¬
ferien werde sie auch noch überstehen und dann würden sie ja
beide — ihr Gatte und sie — zusammen auf Reisen gehen.

Als ein wahres Glück betrachtete es der Gsrichtsrat , daß sein
Sohn nun im 5)ause war und sich der Stiesmntter widmen konnte.
Mit Genugtuung beobachtete er, daß sich ein ganz freundliches
Verbaltnis zwischen den beiden mehr und mehr entwickelte. Auf
ihre» täglichen Spaziergängen im Tiergarten begleitete der Ma¬
rineoffizier seine Stiefmutter ritterlich und gewöhnlich gesellte sich
n' ich Jngebora Ruland zu ihnen. Ueberhaupt die Studentin war
kost täglicher Gast in der Familie . Landgerichtsrat Werder war
int Zweifel, ob die häufigen langen Besuche im Interesse der Lei¬
denden erfolgten oder ob von dem jungen Marineoffizier die An¬
ziehungskraft ausging . Daß die beiden jungen Leute viel Gefallen
aneinander fanden und sich, so oft sie beieinander waren , in leb¬
hafte, angeregte Gespräche vertieften, war jedenfalls Tatsache. Auch
vsleaien sie an den Vormittagen , wenn der Landgerichtsrat im
Amt war und Frau Irmgard der Ruhe pflegte oder vom Haushalt
in Anspruch genommen 'war , gemeinschaftlich Museen und Ge¬
mäldeausstellungen zu besuchen.

Landgerichtsrat Werder war nichts weniger als ungehalten
darüber , daß Jngeborg Ruland das Interesse und die Zeit seines
Sohnes mehr und mehr in Anspruch nahm. In seiner ganzen
'Verwandtschaft » nd Bekanntschaft besaß keine andere junge Dame
seine Sympathie in höherem Maße als die Siudentin , die trotz
ihrer Klugheit und ihrer Beschäftigung mit der Wissenschast, doch
ein lebensfrisches, gesundes und natürlich empfindendes junges
Mädchen war , ebensosehr ausgezeichnet durch ihre anziehende, aii-
mutige Erscheinung, wie durch ihre seelischen Vorzüge. Das ernste
Studium hatte nicht vermocht, den zarten Schmelz eines eckst mäd¬
chenhaften Empfindens von ihrer Seele zu streifen. Dazu kam,
duß sie materiell durchaus günstig situiert war . Wem also hätte er

seinen Sohn lieber gönnen sollen als Jngeborg Ruland , die noch
dazu eine nahe Verwandte seiner Frau war?

Als Landgerichtsrat Werder eines Nachmittags vom Gericht
nach Hause kam, sah er sogleich an der verdrießlichen Miene seines
Sohnes , daß ihm irgend etwas Unangenehmes widerfahren sein
mußte.

Hast Du Aerger gehabt oder irgendeine unangenehme Nach¬
richt erhalten , Richard? fragte er ihn.

Jngeborg Ruland ist ertrankt , erwiderte der junge Mann mit
einem Zucken in seinem Gesicht, das deutlich seine Empfindungen
ossenbarte.

Ah, doch nicht ernstlich?
O nein — aber immerhin stört es doch unsere Pläne für die

nächsten Tage.
Das bedaure ich von Herzen. Was sehit ihr denn?
Sie laboriert an einer Halsentzündung . Nichts schlimmes,

wie es scheint. Aber es ist doch immerhin fatal . Wir hatten vor,
heute gegen Mittag das Kolonialmuseum zu besuchen, da sandte sie
um zehn Uhr ihr Mädchen mit cineni Brief ., Nicht einmal Besuche
kann sie empfangen.

Nun — nun ! Der alte Herr legte dem Aufgeregten, ganz
Betrübten seine Hand beschwichtigendauf die Schulter . Bei der
schönen Witterung ist das bißchen Entzündung in zwei oder drei
Tagen behoben. Nach der kleinen Entbehrung wirst Du an ihrer
Gesellschaft nachher wieder um so mehr Freude haben.

Der junge Offizier nickte begeistert und sein Gesicht begann
sich wieder zü erhelle» und in der Vorfreude aufzustrahlen.

Nach dem Essen legte der Sohn seinen Arm in den seines
Vaters.

Papa , darf ich bitten, mich in mein Zimmer zu begleiten. Ich
wollte Dir noch etwas zeigen.

Es lag ein freudiger Eifer in der Hast und Dringlichkeit, mit
der er sich an seinen Vater wandte . Der Landgerichtsrat folgte
gern, denn das Wesen seines Sohnes stellte ihm offenbar etwas
Angenehmes, Freudiges in Aussicht.

In seinem Zimmer trat der Marineossizier an den Schreib¬
tisch, der unweit des Fensters stand, össnete mit einem Schlüssel
eines der Fächer in dem Aufsatz und zog mit einem stolzen
Lächeln ei» zusammengesaltetes Doppelblatt hervor.

Vielleicht interessiert cs Dich, sagte er. das Blatt dem Vater
reichend, Fräulein Jngebörgs Schreiben zu lesen. Eine Indis¬
kretion begehe ich ja nicht; deck» Geheimnisse sind nicht darin . Ich
nwllte Dir nur zeigen, wie anziehend und fesselnd sie zu plaudern

weiß. Sprudelt der Brief nicht geradezu von Geist und "-
über ? . hjt

Der alte Zherr griff mit Interesse zu und vertiefte sich
Lektüre, während ihn sein Sohn mit forschenden, leuchî »^ ,,
Blicken beobachtete. Die ersten Sätze entlockten dem Lesende» .2
heiteres, schmunzelndes Lächeln und je weiter er sich in den
vertiefte, desto mehr prägte sich die hohe Befriedigung aus,
der ihn der Inhalt erfüllte. ,

Nun , Papa ? unterbrach ihn der junge Offizier ungeduldig
begierig auf das Urteil des alten Herrn.

Der Lesende nickte.
Sehr humorvoll , sehr sein! »a!
Plötzlich stutzte er — mit einer unwillkürlichen Bewegung ^

er dichter an das Fenster , um besser sehen zu können. Da
Buchstabe, ein eigentümlich geschwungenes L, das seine Aul"' h>e
samkeit erregte . Mechanisch griff er mit der einen 5)and a» st-
Stirn und sann. Wo war ihm doch schon einmal dieses »
würdige, charakteristischeL ausgefallen? Hy

Was hast Du denn, Papa ? fragte der Sohn , der das
bahren des Lesenden bemerkt hatte.

Der alte Herr kehrte sein ernstes, nachdenkliches Gesia)'
Sohn zu. .ftßv

Ich bin ganz Deiner Llnsicht, erwiderte er. Der Brief
viel gesunden Humor und sicherlich auch einen funkelnde»
und eine große stilistische Gewandtheit . .

Nicht wahr ? Das Gesicht des Jüngeren strahlte. Und »
doch nirgends eine unangenehme Effekthascherei, ein Koket»
mit Geistreichigkeiten. Im Gegenteil, immer ein schlichtes, '
künsteltes, echt mädchenhaftes Empfinden . , „jjdj

Er streckte seine Hand aus , um den Brief , der ihm
ein köstlicher Besitz dünkte, wieder in Empfang zu nehme»- . gi>'
der alte Herr faltete das Schreiben bedächtig und schob es '
Rocktasche. «$\W

Aber Papa ! rief der Jüngere erstaunt und befremdet.
Du mir denn nicht Fräulein Jngebörgs Brief zurückgebe» '-

Weißt Du, erwiderte der Landgerichtsrat im leichte» ept-
wie unter der Eingebung einer plötzlichen Idee , mir fällt eve>
daß wir auf unserem Landgericht einen alten Kanzleirat
der ein sehr tüchtiger Graphologe ist und schon mehrfach, '»
Eigenschaft bei Gerichtsverhandlungen als SachvcrständUE'
wirkt und sehr zutreffende Gutachten abgegeben hat . Ich» i"7
dem .Herrn mal den Brief zur Beurteilung der HnüdschNl
legen.
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ber' ff’* ti342 ’. IJ.  Die Verbünde und SScicliu? werden wegen
nuf ich' 'Achtung von Lustbarkcitsstcuern an die Gemeinden bezw.
vom^ Berusungsverfahren auf die Bestimmungen im Parolebuch
Tao ^‘ ^ peil er. aufmerksam gemacht. Des Weiteren wurde die
,„ ch,"°tdiu,ug für den Abgeordnetcntag in Diez durchgegangen
b(r° | et-ncr  der Vorschlag, auf den Kops der Mitglieder für die Cau-

steier 5 Pfg . zu erheben, m Erwägung gezogen.
" Handwerker und Kaufleute , reicht eure  R c ch-

iqi^ iien ein!  Wer im vergangenen Etatsjahre vom 1. April
Eckrbis  Atärz 1913 für staatliche oder städtische Behörden,

usw. Arbeiten ausgeführt oder Waren geliefert hat , muß
jol, Rechnungen bis spätestens Ende  2l p r i l des neuen Etats-
Anm̂.. '̂" gereicht haben. Bei 'Nachzüglern sollen nach behördlicher
übp v Un" Bestellungen nicht mehr gemacht werden. — Die Klagen
der Saumseligkeit der Geschäftsleute in Bezug auf Einreichung
vj-r Rechnungen wollen nicht verstummen, obgleich darüber schon
»al! geschrieben worden ist. Die vorgenannte behördliche Maß-
reirf 116^"scheint geeignet, die Geschäftsleute zu pünkUicher Ein

"jung der Rechnungen zu erziehen.
„ . 3um Beginn der Fahrsaison  gehen uns vom All-
ggf"?'" sn,Delitschen Automobil-Klub, Siß München, mit der Bitte
ist, .srösfentlichung die nachstehenden Zeilen zu: Der Automobilist

geneigt, nach längerem Fahren die eigene Schnelligkeit
j>u unterschätzen. Umsomehr liegt ihm die -Pflicht '- ob, sich

»im '■!mncr  3» kontrollieren, ob auch die Beschränkungen, die ihm
«nmnl durch das Gesetz leider auserlegt sind, nicht übor-

'"erden. Es . besteht sonst die Gefahr , daß bei der bevor-
hewk Revision der Automobil-Gesetze die Beschränkungen nicht
»ctrnmê ' fon&crn  sogar noch verschärft werden ! In anerken-
m. dwerter Weise haben ja einzelne Verwaltungen , dem Bedürfnis
^ "f^enkommend, innerhalb geschlossener Ortschaften größere Ge-
iiiimv,6^ iten gestattet, als sie sonst im Gesetz festgelegt sind. Aber
Quf ffl B . wieder das Kgl. Polizei -Präsidium zu München
tzg' umrund der in letzter Zeit gemachten Beobachtungen eine ernste
!,x̂ "rnpng veröffentlicht, nach welcher die Sicherheitsorgane an-
^ .len f'" k>, zu schnell fahrende Automobilisten unnachsichtlich zur
iehter2 bringen , und auch in vielen kleinen Gemeinden ist in

weroen also im eigensten Interesse die hier,» liegenden
Fĝ """ gen beachten. Wir sind stets bestrebt, die Interessen der
bitten ,bci ben  Behörden in Schutz zu nehmen und zu fördern,
totio« ""er ebenso dringend, den Wünschen der Behörden in
«Ä . ■ ® eife entgegenzukommeii , die bestehenden Gesetze zu
»ick, imö öie nacf) Lage der Verhältnisse zulässige Geschwindigkeit
»olm?" überschreiten. Ebenso empfehlen wir jegliche Rücksicht-
biiien ^ gleichfalls die Landstraße benutzende Publikum und
8«! °as  starke Oelgeben wegen der Gefahr des Rauchens der
»lidpn"üe und das Oeffnen der Auspüffklappen speziell an Promc-
">>rbps lebhasten Verkehrsstraßen zu unterlassen, das Auf-
z„ des  Staubes jeweils eventuell durch langsameres Fahren
jebe nAfin0ecrt " "d bei Regenwetter auf Fußgänger und Radiahrer
»>ckt,»5?- Rücksicht zu nehmen. Wenn dann hierdurch auch im
Men« l' lalirenden Publikum allgemein anerkannt wird, daß
sick, „ der Motorsahrer und Automobilisten jede, mögliche Rück-
ücaen wird, dam, kann uns das in dem Kampf, den wir

rücksichtslosenPferdefuhrhalter , die schlecht gepflegten
mUs f * ‘roßen und die sonstigen vielen Feinde des Automobilis-
Ichrieu» 'Uhren haben, eine sehr große Hilfe sein. Also: Vorge-

, Geschwindigkeits-BeschränkiiNgen respektieren und bei
licht sichtlichen Passagen besonders langsam fahren ! Wo Nück-
bssn«, Menschen und Pferde es erfordert , Auspuffklappe nicht

eventuell Motor abftellen! Bei Staubplage und bei
langsamer fahren ! Für Fuhrwerk . Fahrräder uiid

rrador frühzeitige Durchfahrt freie Bahn lassen!
«iebrlch.
»Us hiesige Bürger - Verein  E . V. ist, wie wir hören,
Öermnu verbände Nassau!stier Bürger -Vereine ausgeschiede». Der
fation, 11̂PS sr{,t, der gegenwärtig mit Aenderungen in der Organi-
tigt ir, nö. weiterem Ausbau der einzelnen Geschäftszweige beschöf-
tUrms !e>ne ganze Kraft nunmehr ausschließlich der Förde-

^uer Biebricher Angelegenheiten widmen.
schex. Sonntag hielt hier der Bezirk Rheingau Stolzc -Schrey-
Ichreit^ ^ uographen -Aereiiie seine Bezirksversammiung mit Wett-
»>urd°n Et>s Beteiligung war eine außerordentlich große. Cs
bet, 'Nsgesamt 128 Arbeiten in den Stufen von 60 bis 260 Sil-
"'ttdon Minute abgeliefert, von denen 101 Arbeiten preisgekrönt
""iwz-c ' "nuten, davon 98 aus den Abteilungen von 80 Silben

"' ' s. Vom Verein Biebrich errangen 36 Mitglieder Preise.
ihr .

'̂ lNMuzügx Mainz —Biebrich -West—Nüdesheiur
mit Umgehung von Wiesbaden.

!$teih*C!.i lcn.. bevorstehenden^neuen Zugverkehr Mainz —Nheingau
iiihxti "ns die Eisenbahn-Direktion Mainz : Seit ei
fich.U?'» Eisenbahndirekton Mainz zwischen Biebrich-Ost
®tuihsV örößere (tzleisumbautcn aus , die dazu bestimw

einiger Zeit
’’ und Bieb-

dazu bestimmt sind, auf
^iftun ,Ö?F. Erfahrungen des vorigen Herbstes die betriebliche
lliiih".ll"lnhigteit dieser Strecke zu heben. Die Umbauten werde»

"Million beanspruchen und noch Jahr und Tag sich hin-
b>e i ' Advch ist es möglich gewesen, mit 5)!lfe van Provisorien
Sichh"p' stchlichsten Borleile alsbald schon nutzbar zu machen. Zu-
Nk tẑ Üwt sich für Mainz die angenehme Nebenfolge, daß die bis-
selxiF Einführung direkter Rheingauzüge hinderlich gewesenen
i t̂ibirn- öenfen e'ne  f tar t’e Abschwächung erfahren . Die Eisen-
°W r« t,°n Mainz hat deshalb nicht gezalidcrt, diese Züge nls-

" '.war mit Beginn des Sommerfahrplans am 1. Mal ver-
h "' " Zulegen. Hiermit wird einer der sehnlichsten Berkehrs-

»»ii, . " "»r Mainzer Bevölkerung iu Erfüllung gehen. Es werden
bl»tivh "l> folgende Personenzüge zwischen Mainz und den
>̂ nen Rheingaues mit  Umgehung von Wiesbaden vcr-

l '"c*2rW öas  Antlitz des jungen Offiziers huschte ein Schatten und
î iti -/' e" en naljirtcn einen zögernden, ablehnenden Ausdruck an.
^ic„Z "vtgesühl und seine Bewunderung für die Briefschreiberin

^ . "stenbar von hem Vorschlag des alten Herrn verletzt.
3nbi<-f Papw wandte er ein, daß das gewissermaßen

Nneif ' unterbrach der alte Herr lächelnd. Es stehen ja
mGeheimnisse in dem Brief ! Und der 5kanzleirat kennt

Prhg Briefschreiberin nicht. Das Gesicht des Sprechenden
Ast !,fw »lich ernst und er trat dicht an feinen Sohn heran,
Pe»b ims ■’" e §w »d auf die Schulter und sah ihm liebevoll sor-
, ' dick bewegt ins Auge. Ich glaubte, fuhr er fort, es würde
‘"Oe bgs.llroßeg Interesse haben, eine auf wissenschaftlicherGrund-
Ä"lire,, Beurteilung des Charakters Jngeborg Ruiands zu
^ '»ere<- wohl nicht, wenn ich nnnehme, daß Du ein
Si Gim>3 ^ ."leresse an Jngeborg nimmst?
ylirst/ ' leine Röte stieg in das Gesicht des Jüngere » und seine
3°Pf imK ei.' fish unwillkürlich . Aber gleich daraus hob er seinen
>) 1TI'^ e' ner  natürlichen Aufwallung von Begeisterung ries
?sthc,> s">l ich es Dir verbergen, Papa ? Ja , ich liebe und
*"'it ncp9t’bor9 Ruland und wäre der glücklichste Mensch, wenn

, , tzgEIiinge, ihre Gegenliebe zu gewinnen.
c>il0tichtsrat Werder nickte, lächelte gerührt und drückte

?l, - iltiin herrlich die Hand.
^ "«fiutu? Da ist es doch für uns beide von Wert , unsere

fictip? Uon  ihrem Charakter bestätigt zu hören. Du bist in
Ajck. ' Nur Gutes zu vernehmen.

l>z„ Äein ? Werder nickte freudig und überzeugt,
piftz Mwegen , Papa , willigte er ein. Tue, was Du für gut
tih^eribt>,i o ~ ein sonniges Lächeln glitt über seine angeregten.

^ich»üv,pP1W’  Du versprichst mir . daß Du mir auch das volle
h Das ' ' te Gutachten des Kanzleirats mitteilen wirst.
'iu " bpf̂ rl^ eche ich Dir . Ein eriieuter Händedruck des alten

"Nderp? 'l'gte sein Bersprechen. Dann kam ihm plötzlich noch
z,,,l!üeic,7  Gedanke.
be? Lai,, , Du, sagte er lebhaft. Mir sollt eben ein, daß ich mit
iihx̂ efca'pnL1'“1 würgen vormittag amtlich zu sprechen habe. Bei
tJ  L,ist"',"heit werde ich ihm de» Brios vorlege». Wenn Du Zeit

kehren. D ie Z ü ge halt  e n ii >cht ln L I e s>! i ch- Ost , son¬
dern sahreii von Mainz -Hauptbahnhoj direkt noch Biebrich-West.

M a i n z - R ii d e s h c i m :
Mainz-Hbs. ab 8.18 1 -kt> 2.11 7.11 Uhr
Biebrich -West ab 8.31 1:44 ' 2.24 7.25 „
Rüdchheim an 8.10 2.32* 3.11 8.to „

R ü d esh ei m - M a i n z :
stciideöüeim ab 7.00 12.56 U »o 7.15* Uhr
Biebrich -West ab 7.46 140 0 46 8.09* „
Mainz Hbf. an 7.68 159 (i.58 8,22* „

(Sämtliche Züge führen 2. bis 4. Klaffe. Die mit * versehenen
Züge verkehren nur Sonn - und Feiertags,)

Eine größere Zahl von Zügen läßt der Stand der Umbauten
zur Zeit nicht zu, sie scheinen aber and) zunächst nicht erforderlich.
Im übrigen handelt es sich zunächst nur um einen Versuch.

(Fortsetzmig folgt.)

Wiesbaden. Für den Prinz -Heinrich-Flug waren schon am 1.
Tage die Höchstzahlen (Offiziere 12, Zivilflieger 9) weit überschrit¬
ten : es befanden sich die Namen unserer berühmtesten Flieger wie
Hirth ii. a. darunter . Die Flüge werden am 9. u. 10. Mai nachmit-
iags , am 11. Mai (Pfingstsonntag ) früh in Wiesbaden auf der
Erbenheimer Rennbahn beginnen ; am 11. Mai nachmittags wer¬
den dort noch Sonderveranstaltungen unter Beteiligung eines
Zeppelin-Schiffes stattfinden . Jeder der genannten Tage wird
außerordentlich interessante Ereignisse bringen . Am 10. Mai fin¬
det eine Prüfung der Zivilflieger auf der Wiesbadener Rennbahn
statt. Die Heeresverwaltung hat diese Prüfung auf bestimmte Auf¬
gaben, die den sonst an die Offizierflieger zu stellenden entsprechen,
zur Bedingung gemacht. Die Prüfung wird sich aus . folgende
Punkte erstrecken: 1. Steigen auf 500 Meter in höchstens 15 Mi¬
nuten mit 200 Kilo Belastung . 2. Anlauf beim Hochgehen und
Auslauf beim Landen nicht mehr als 90 Meter . 3. Landen auf
einem von der sportlichen Leitung hierzu ermieteten und eingerich¬
teten feldmäßigen Gelände. Die Stadt Wiesbaden hat an die Ober¬
leitung des Fluges 20 000 Mark eingezahlt, welche Summe ledig¬
lich zum Besten für die Durchführung des Gesamtfluges , nicht für
die Wiesbadener Veranstaltungen verwenöet werden wird.

Wiesbaden . Der zur Zeit in einem hiesigen Hotel wohnenden
Baronin Diergart aus Schlebusch bei Köln wurden , wäh¬
rend sie sich zum Frühstück nach unten begeben hatte , aus einer
Ledertasche Schmucksachen im Werte van 10 000 Ji  gestohlen . Im
Verdacht steht ein internationaler Hoteldieb, der im vorigen Jahre
in demselben Hotel einen ähnlichen Diebstahl ausgeführt hat.
Aus die Wiedererlangung der Sachen ist eine Belohnung von
500 Mark in Aussicht gestellt.

Wiesbaden . Der .Direktor des Vorschußvereins, Hehner, ein
Bruder des Justizrats Hehner, beging am Dienstag das 25jährige
Jubiläum seiner Tätigkeit bei dem Verein.

La. Durch Erhängen suchte Dienstag mittag der Taglöhner
Jakob Schn, in seiner Wohnung Ludwigstraße 11 im Hinterhaus
seinem Leben ein Ende zu machen. Die hinzukommende Ehefrau
schnitt jedoch den Strick durch und rief sofort die Sanitätswache
herbei, die den Lebensmüden nach dem städtischen Krankenhaus
überführte , wo er hoffnungslos daniederliegt . Der Grund zur Tat
ist unbekannt.

— Gestern wurde in dem Hause Frankenstraße 11 ein noch
lebendes neugeborenes Kind, säuberlich in Tücher usw. eingeschlagen,
gefunden. Das Kind wurde dem 5krankenhaus zur Pflege über¬
geben.

— Heute früh wurde das 4jährige Söhnchen der Witwe Wink,
Uorkstraße 1, von der Straßenbahn überfahren und sofort getötet.

•we. Archivrat Dr . Hagemann ist gestern im Roten Kreuz-
Hospital gestorben.

Schierstein. Auf dem Rathause in Schierstein fand gestern
mittag die gerichtliche Aersteigeruiig des Hauses Lehrstraßs 24 statt.
Das Höchstgebot legte dabei die Ehefrau des Rentners Wilhelm
Stritter in Biebrich als Hypothekengläubigerin mit 18 000 Mark
ein. Die Hypothek hat eine Höhe von 14 000 Mark . Die Schätzung
des Hauses belief sich auf 45 000 Mark . Der Zuschlag wurde aus¬
gesetzt.

Reudorf . Herr Deka» .Kilb, Kreisschnlinspektor a . D., erhielt
den Kronenorden 3. Klasse.

Flörsheim er. 211., 16. April . Wie bereits bekannt, feiert der
Militärverein Flörsheim am 13. Juli sein 25jähriges Sliftungsfest.
Aus diesem Llulaß ist dem Berein auch das Krsis -Kriegerfest Wies-
banden-Land übertragen worden . Die Vorbereitungen dazu sind
schon ziemlich vorgeschritten. Flörsheim wird an diesem Tage von
auswärts sehr stark besucht werden, da wegen des denkwürdigen
Jahres 1813 ein historischer Festzug veranstaltet wird . In dankens¬
werter Weise haben sich schon viele Vereine bereit erklärt , Gruppen
zu dem Zug zu stellen. So die Gesangvereine ,,Sängerbund " und
„Liederkranz", Turnverein , Turngesellschaft, kaths Leseverein,
Ruderverein und Schützengesellschaft. Außerdem hat sich der
Vürgervereiu bereit erklärt, ein Scherflein zu den Kosten bcizu-
tragen . Die Leitung des historischen Festzuges liegt in den Hän¬
den des Herrn Kunstmalers Frankenbach -Wiesbaden , der am
nüäisten Sonntag , 20. April , nachmittags 4 Uhr im Gasthaus zum
5)!rsch über die Idee des Festznges und der einzelnen Gruppen
einen Bortrag halten wird.

höchst. Zum Abgeordneten des Kommuiial -Landtags für den
Regierungsbezirk Wiesbaden im Wahlbezirk Höchst a. M . wurde
anstelle des verstorbenen Geheimen Regierungsrat Dr . G. v. Brü¬
ning , Fabrikdirektor Dr . Herbert v. Meister in Sindlingen , der
Bruder unseres Regierungspräsidenten , gewühlt.

Frankfurt , 16. April . In der SpÄsewagenküche des D-Zuges
5 erlitten Dienstag nachniittag zwisch« ! Goldstein und Frankfurt
Koch und Küchenmädchen erhebliche Boaudwunden . Beide wurden
nach Eintreffen des Zuges in Frankfurt ins städtische Krankenhaus
verbracht.

Frankfurk . Auf der Landstraße vom' Schwanheim nach Nieder¬
rad siel der Fuhrmann August Westermann aus Frankfurt nachts
von seinem Fuhrwerk , einem MöbelwUgcn, und wurde von diesem
überfahren und getötet. Die Pferde liefen bis Sachsenhausen wei¬
ter . Sein Kollege lag während der Zdit schlafend im Wagen.

Franksurk. Bei dem Montag früh hier um 2 'A Uhr cmkom-
menden Amsterdamer I) -Zug fiel bei dem Bahnhof Schwcmheim
der Zigarren - und Tabakhändler Otto Stier , in Frankfurt wohn¬
haft, aus dem in voller Fahrt befindUchen Zucke. Er wurde mit
schweren Bein - und Kopfverletzungen aufgefunden . Der nächste
Zug nahm dm Verletzten auf und brachte ihn nach Frankfurt.

Bad Homburg . Die Stadt Homburg v. d. H. hat laut Frkf.
Nachr. wegen der Hierherverleguug eines zweiten Infanterie -Ba¬
taillons eine Eingabe an den Kriegsminister gerichtet. Sie bittet
auch um Verlegung der alten Kaserne. Der Platz für den Neu¬
bau ist vom Militärfiskus schon vor längerer Zeit angekauft wor¬
den. Das sreiwerdende Gelände der Kaserne ist für den geplanten
Neubau des Gymnasiums , für das rund 500 000 Mark aufge¬
wendet werden sollen, ausersehey.

Bad Ems . Die wegen der Garnisonfrage ins Kriegs - -
Ministerium entsandte Abordnung hat keinen günstigen Bescheid
erhalten . Es wurde jedoch anerkannt , daß Ems an sich wegen der
örtlichen und sonstigen Berhältniss'e sehr wohl als Standort für
Militär geeignet sei. Vielleicht könne es später berücksichtigtwer¬
den. Es wurde auch erwähnt , d a ß sj ch 8 0 0 St ä d t e um
Garnisonen b e mü h t haben.

GrMMUr Wittes GMmZMrs.
Frankfurt.  Vor einigen Wochen erkrankte die Frau des

Artisten und Fechtlehrers Karl Hopf, Bülowstraße 13, unter ver¬
dächtigen Anzeichen. Auf Anordnung des Arztes brachte man die
Erkrankte gegen den Willen ihres Mannes in ein Krankenhaus.
Die Untersuchung ergab, daß Vergiftung uorlag , die nach den An¬
gabe» der Fra » nur durch ihre» eigenen Mamr herbeigeführt wor¬
den sein konnte. Die Polizei stellte weitere Ermittelungen an und
schritt darauf zur Verhastuug des Mannes , die am Montag in dem
Augenblick erfolgte, als 5)opf van einem Bestwh seiner Frau im
Krankenhaus zurückkehrie. . Bei einer .Haussuchung in der Hopf-
schen Wohnung entdeckte man ein komplett eingerichtetes Labora¬

torium mit Gifimiiieln unfi Reinkulturen voy BäWe » NaU An¬
gabe eines Berichterstatters sollen es, wie die vorläufige Unter¬
suchung ergeben habe, Cholera - und Typhus -Bazillen fein. . Hopf
legte in einem Verhör , das sechs Stunden dauerte , dem Kriminal-
inspektor von Solomon das Geständnis ab, daß er seiner Frau Gift
gegeben habe, um sich nach ihrem Tode in den Besitz der Lebens¬
versicherungssumme zu setzen. Nach einer Angabe soll es sich um
80 000 Mark , nach einer andern um 40 000 Mark handeln . Karl
Hopf ist am 26. März 1863 in Frankfurt geboren und hat hier, nach
Beendigung seiner Lehrzeit in einer Drogerie, beim hiesigen Jn-
fanterje -Regiment als Einjähriger gedient. Danack) begab er sich
nach London, wo er in mehreren Drogengeschäften tätig war.
Später kehrte .hopf nach Deutschland zurück. In Niederhöchstadt,
wo Hops eine Hundezüchterei betrieb, sind-dann seine erste Fraic
und ein Kind von ihm plötzlich gestorben. Seine zweite Frau er¬
krankte gleichfalls in vcrdächtiger/Weise, erholte sich aber . Sie ließ
sich von ihm scheiben»nd ist dann gestorben. Die Nachbarschaft in
Niederhöchstodi sprach viel über die Kraukheits - und Todesfälle im
Hause .hopf, schon damals ging das Gerücht, daß Vergiftung vor¬
liege. Hops strengte gegen die Aerbreiter solcher Nachrichten Klage
au und erzielte ihre Verurteilimg . Infolge dieser Vorkommnisse
siedelte Hopf im letzten Jahr von Niederhöchstadt nach Frankfurt

über . Er gab Fechtunterricht, auch trat er in Variötas wiederholt
als Artist auf. Im vorigen Jahre verlobte er sich mit einem jungen
Mädchen aus Dresden ; die Ehe wurde in London im April 1912
vollzogen. . Nach den vorläufigen Ermittelungen soll Hops bereits
im Juni v. Js . den Versuch gemacht haben, seine Frau zu vergif¬
ten, doch erholte sie sich damals . Sie erkrankte wieder im Februar
und heftiger Mitte März , worauf sie, wie ermähnt , ins Kranken¬
haus kam. Jetzt befindet sie sich auf dem Weg der Besserung und
dürste, wenn keine Zwischenfälle eintreten , in einigen Tagen ganz
geheilt sein.

Ueber die Aussagen von Hopf bei seinem Verhör meldet ein
Berichterstatter : Nach langem Leugnen gab Hops, in die Enge ge¬
trieben , endlich zu, daß er seine Frau in der Absicht geheiratet habe,
sie z» töten, um eine hohe Versicherungssumme zu erhalten . Er
bestritt, daß er schon im vorigen Jahr damit begonnen habe, der
Frau Gift in die Speisen zu tun . Cr habe ihr erst am 16. Februar
zum ersten Male , nachdem sie mittags ausgeruht habe, ein Glas
Sekt zur Erfrischung dargereicht, das Llrseiiik mit Lavendel ver-
mischt enthielt. Die Frau erlitt einen siarkcu Brechdrirchfall, er¬
holte sich aber nach einig?» Tagen wieder. Am 15. Mürz verab¬
folgte ec ihr iiochmals Sekt , in dem Gift war , und als der Arzt eine
Opiumtinktur verschrieb, habe er ihr nicht diese, sondern Digitalis
gegeben. Die Frau habe wieder heftigen Brechdurchfall bekommen
und sei aus Anraten des Arztes am folgenden Morgen ins Kran¬
kenhaus gebracht worden . Ueber die Vorgänge in Niederhöchstadt
wurde Hopf noch nicht eingehend befragt ; er hat nur ganz kurz
angegeben, daß er an dem Tod der beide» ersten Frauen unschul¬
dig sei.

Die Verhaftung von 5)opf wurde mit großen Norsichtsmaß-
regeln vorgenommen. Er ist ein sehr starker Mann , auch besürchtete
man , daß er Selbstmord begehen werhe. Die Festnahme erfolgte
auf der Straße in der Nähe des Kranlenhauses . Hops wurde ge¬
packt und sofort gesessclt. Diese Dorsickst war sehr notwendig . Er
hatte in einer Westentasche ein Fläschchen mit Zyankali und er gab
an , daß er cs sofort nach der Festnahme geleert hätte , wenn es ihm
möglich gewesen wäre . Die Haussuchung förderte außer den Giften
noch Gegenstände zu Tage, aus denen ' hervorgeht , daß Hopf, der
ausschweifend lebte, schlimmen NeigüiiWi gefröhnt hat.

Der verhaftete Hopf war als Barieteekünstler eine Größe . Er
ist auch in Wiesbadener .Varietees schon ausgetreten . Sein Fach als
Degenkünstler war , wie dem Frkf.-G.-A. mitgeleilt wird, unbestrit¬
ten und so eigenartig , daß er keine Nachfolger gefunden hat . !Die,
Art , wie er arbeitete , beruhte aus der Basis eines seltenen Talentes
als Fechter. Er war ein Meister im Florettfechten und legte Pro¬
ben eines fast ünsehlba'ren Stoßes dadurch ab, daß er eine in die
Höhe geworfene Frucht im geeignetest Moment durch, einen blitz¬
schnellen Ausfall auf seine Klinge spießte. Am liebsten und besten
arbeitete er aber mit den scharf geschlissenen Säbeln . Er trat dann
gewöhnlich in einer Kapitänsuniform auf und trug auf der Brust
eine Menge Medaillen , die er sich als Amateursechter siegreich er¬
worben hatte . Der Mann strotzte von Kraft und Gesundheit und
ein bei dem hochgeschürzten Hemdärmel sichtbar werdender musku¬
löser Unterarm ließ erkennen, mit welcher Kraft er die Waffe zu
führen verstand. Athos brachte es fertig, einen an den Hinterbeinen
ausgehängten Hammel mit dem Säbel glatt zu durchschlagen. Dabei
merkte man gar keine besondere körperliche Krastanstrengung , son¬
dern der furchtbare Hieb wurde nur aus dem Arm heraus geführt.
Ein weiterer Trick, der von der Sicherheit und Geschicklichkeit be¬
redtes Zeugnis ablegte, bestand in dein Durchschlagen eines Apfels,
wobei ihm fein Impresario assistieren mußte. Dieser Mann , dem es
nicht an Courage mangeln durste, nahm auf einem Stuhle Platz,
bog den Kopf, so weit es ging, rückwärts, fodah der Hals ziemlich
wagrccht zu li'egeu kam. Äthos legte ihm nun einen Apfel auf die
Kehle, probierte an einem Stück Papier , daß fein Säbel ' auch die
notige Schärfe befaß, dann ein Schlag nach dem Apfel und die
Frucht fiel glatt in zwei Teile zerhauen zur Erde. Die Haut des
Impresarios blieb unberührt . Das gleiche Experiment machte er
mit einer auf den Kopf gelegten Kartosfel. Hopf galt in den Pro-
granimen immer als eine gute Zugnummer und konnte, wenn er
sich ernstlich bewarb, -Engagements genug haben.

Laikttsgr in Domburg.
Bad Homburg,  14 . April . Montag früh 9 Uhr unter¬

nahm der Kaiser mit kleinem Gesolge eine Autofahrt nach der
Saalburg , wo er den Arbeiten der Mainzer Pioniere beiwohnte,
die dort Schanzarbeiten nach römischem Muster ausführen . Der
Kaiser folgte den Arbeiten mit großem Interesse und gab auch
einige Ratschläge. Später kehrte der Kaiser ins Schloß zurück. —
Die Kaiserin und Prinzessin Viktoria Luise besuchten vormittags
die Stadt und machten mehrere Einkäufe. Während der von der
Kaiserin mit Vorliebe ausgeführten Spaziergänge im hiesigen
Schloßpark unterhält sich die hohe Frau oft mit den Parkarbeitern.
Neulich erfuhr sie von der Gartenarbeiterin Katharina Schröder,
daß diese gerade 50 Jahre im Dienst der Schloßverwaltung stände.
Die Kaiserin ließ die greise Frau ins Schloß kommen und be-
schenkie sie reichlich und versprach auch, für ihren Lebensabenst
Sorge tragen zu wollen.

Bad Homburg.  Bei der Rückkehr des Kaisers aus der Er-
löserkirche nach dem Schloß spielte sich Sonntag mittag rin
Zwischenfall ab. Aus den Reihen des Publikums sprang plötzlich
ein gutgeklcideter Schüler aus Frankfurt hervor und überreichte
dem Kaiser einen Brief . Im gleichen Augenblick aber hatten schon
verschiedene Kriminalbeamte den Jungen gepackt. Der Kaiser ließ
den Brief sofort össuen und winkte dann lachend den Beamten zu,
den Jungen loszuiassen. Der Lries enthielt nämlich eine Bitte um
Aufnahme in eine Kadcttenaustalt . Der Junge wird sicherlich auf
Erfüllung seiner Bitte rechnen dürfen.

Bad H o m b u r g. Die Abreise des Kaiferpaarcs ist end¬
gültig auf den 24. April festgesetzt morde». Der Kaiser begibt sich
nach Metz, wahrend die Kaiserin mit der Prinzessin nach Potsdam
reift.

Homburg.  Dienstag mittag wurden Oberbürgermeister
Lübke und Stadtverordnetenvorsteher Dr . Rüdiger von der Prin¬
zessin Viktoria Luise und dem Prinzen Ernst August von Cumhcr-
land im Schloß empfangen. Die beiden Herren überreichten dem
hohen Brautpaar ini Namen der Stadt ein prächtiges Album, das
die landschaftlichenReize Homburgs und feiner Umgebung im Bild
wiedergibt. — Auf Anordnung des Kaisers erteilt der hiesige Kur¬
musiker Helsinger gegenwärtig der Prinzessin Viktoria Luise Unter¬
richt im Gitarrespiel.

Dienstag nachmittag besuchte der 5kaiser das Römerkastell
Zugmantel und höric am späteren Nachmittag den Vortrag des
Chefs dos Militärkabinetts, ' Generaladjutanten 'Freiherrn v. Lyncker.
Prinz Ernst August, Herzog zu Braunschweig und Lüneburg,
machte Dienstag der Königin der Niederlande auf .Hohemark einm-
Bestich.

Homburg,  16 . April . Prinz Ernst Slugust von Eumb -r--
iand verläßt heute uachmiitag Homburg und begibt sich nach
München. '



Homburg . Der Bau der römischen Schanzen, bei dem der
Kaiser öfter weilt, wird nach den Anleitungen des Generals Hild-
rnann ausgeführt. Der Kommandeurder Pioniere des 18. Armee¬
korps, Oberst Breissig, ist mit seinem Stabe anwesend. Die ganze
Atbeit wird mit Werkzeugen ausgeführt, wie sie den alten Römern
zur Verfügung standen. Besonders das sonst im Gebrauche befind¬
liche mechanische Rammgeräte scheidet vollständig aus, jeder Pfosten
muß mit dem Schlägel eingetrieben werden, was zeitraubend und
anstrengendist. Die Grundlage des Baues bildet eine Skizze, die
aus der Zeit Kaiser Valerians erhalten ist. Die Schanze wird ein
Viereck von hundert Metern Seitenlange bilden, zu dessen Vertei¬
digung etwa 500 Mann notwendig sind. Das Baumaterial besteht
lediglich aus grünem Holz und Erde. Den eigentlichen Halt der
Umwallung bilden senkrecht in die Erde getriebene, armdicke Pfähle.
Diese werden etwa ein Meter tief cingeschlagen, sie stehen rund zwei
Meter hoch über den gewachsenen Boden hinaus. Die Front wird
unterbrochendurch Stellen , wo die Pfähle nur bis zur Schulter¬
höhe reichen, um den Hastatcn (Speerträgern) den Gebrauch ihrer
Waffe zu erleichtern. Die Pfähle stehen in Abständen von etwa 30
Zentimetern; sie werden durch starksingerdicke Holzflechterei faschi¬
nenartig durchschlungen. Auf der Innenseite sind starke Streben
angebracht, die die Faschinenwandstützen. Außen wird mit y.  Me¬
ter Abstand ein metertieser Graben äusgehoben. Dis Erde wird
gegen die Faschinenwand geworfen, die dadurch große Widerstands¬
kraft gewinnt. Im inneren Umkreis des Werks werden durch An¬
schüttungen Auftritte für die Schüßen (Pfeilschützen und Schleude-
rer) hergestellt. Schließlich werden im Innern noch Schutzhütten
für bereit gehaltene Reserven gegen die Wurfgeschosse errichtet wer¬
den. Auf jeder Front schwält ein Feuer, über welchem die zum
Flechten benötigten langen Zweige biegsam gemacht werden. Letzte
Nacht wurde biwakiert, nachts vorher war die Kompagnie im nahen
Obernhain einquartiert. Der Kaiser begab sich am Montag auch
nach der Feldküche der Pioniere und erkundigte sich, was es zu
essen gäbe. Es dauerte nicht lange, da wurde dem Kaiser ein Teller
Linsensuppe mit Speck präsentiert und mit sichtlichem Appetit ließ
sich der Kaiser die Soldatenkost schmecken. Als Anerkennungfür die
Aufmerksamkeit stellte er den Offizieren seinen Frühstückskorb zur
Verfügung.

Allerlei sus der Nmgegenü.
— Mainz. Ein hier wohnender Reisender verkaufte in letzter

Zeit eine große Anzahl Fahrräder zu überaus billigem Preise nach
verschiedenen Orten der Umgegend. Ein in Rheinhessen ansässiger
Geschäftsmann, dem die Konkurrenz zu denken gab, schöpfte Ver¬
dacht und benachrichtigte die Mainzer Kriminalpolizei von der
Sache. Diese stellte sofort eingehende Nachforschungen an und er¬
mittelte, daß alle Räder gestohlen und sofort in den verschiedenen
Ortschaften verkauft worden waren. Die Käufer müssen ihre so
billig erstandenen Räder nun wieder zurückgeben, ohne ihre von
dem Schwindler einkassierten Gelder zurück zu erhalten. In Wörr¬
stadt allein wurden 6 solcher Rüder wieder polizeilich beschlagnahmet
und den hiesigen bestohlenen Firmen zugestellt.

— Rüsselsheim. Ein hier als Spengler beschäftigter junger
Bursche von 20 Jahren war als Musterungspflichtigerzum Ersatz-
geschäft befohlen. Als ihm der Bescheid wurde, daß er zurückgestellt
sei, rief der junge „Rekrut" voller Aerger laut in den Saal hinein:
„So , zurückgestellt? Dann gehe ich zur Fremdenlegion". Diese Be¬
merkung wurde indes als Ungehorsamaufgefaßt und der vorlaute
„Legionär" erhielt sofort eine Haftstrafe von 24 Stunden, die er
auch augenblicklich antreten mußte.

Bingen. Der Frost, der den starken Schneefall begleitet hat,
ist für die Baumblüte im größten Teile Rheinhessens und des
Rheingaues verderblich gewesen. In der Rheinebene von hier bis
Mainz, die in den letzten Tagen einen entzückenden Anblick bot, ist
die „weiße Woche" der Natur plötzlich aufgehoben worden und der
leuchtende Schmuck der Kirschen- und Birnblllte ist einem mißfarbe¬
nen Gelb gewichen, das von geradezu trostloser Wirkung ist. In
unserer Gegend wird es in diesem Jahre vermutlich wenig Obst
geben.

vermischter.
Von einer Porkräkfihung Kaiser Wilhelms I. berichet A. v.

Werner in seinen soeben bei Rüttler u. Sohn erschienenen„Erleb¬
nissen und Eindrücken": „Graf Perponcher hatte mir auf dem
Fastnachts-Hofball am 9. Februar 1880 mitgetcilt, daß der Kaiser
dem Professor I . Schilling für sein Nicderwalddcnkmaleine Por¬
trätsitzung bewilligt habe und daß auch Reinhold Begas mitmodel-
lieren würde. Auf meine Anfrage, ob ich diese Gelegenheit etwa
auch zu einer Portrütstudie des Kaisers für die neue Darstellung
der „Proklamierung" im Zeughaus benutzen könnte, erwiderte mir
der den Künstlern sehr wahlwollende Hofmarschall— er modellierte

Daiiksagi &sig.
Für alle die uns in so überaus reichem Maße

zu teil gewordenen Beweise inniger Teilnahme bei
dem uns so plötzlich und schwer getroffenen Ver¬
luste und bei der Beerdigung unseres nun in Gott
ruhenden Gatten , Vaters , Schwiegervaters , Groß¬
vaters . Schwagers und Onkels sagen wir hiermit
herzlichen Dank . Besonderen Dank den städtischen
Beamten und Kollegen , dem Kriegerverein und der
Soldateu -Ivameradschaft für die erwiesenen letzten
Ehrungen , sowie für alle die reichen Kranzspenden.
Hochheim am Main, Köln -Riehl , Frankfurt am Main,

16. April IW 3.
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Eonntaa , 20 . Avril , mittags 1 Uür, findet im Lokale des
Herrn Josef Kohl III „Zum Vchühcuhof " tn FlörSbeim a. M «eine

statt, wozu die Bertreler der Arbeitgeber und Arbeitnehmer,
sowie die Mitglieder eingetaden werden.
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Heinrich Horn . Tobiaö Siegfried,
1. Vorsitzender. Schriftführer.

selbst —, daß ich damit seinen Wünschen nur entgegenkäme.
Schilling und Begas feien dem Kaiser persönlich unbekannt und
es würde Sr . Majestät sicher angenehm sein, wenn ein ihm per¬
sönlich Bekannter dabei wäre. Die Sitzungen fanden in einem
Parterresalon des Königlichen Palais statt, die Bildhauer hatten
ihre schon vorher angelegten Büsten in der Nähe des Fensters auf¬
gestellt, ein erhöhter Modelltritt war nicht vorhanden. Der Kaiser
erschien unter Vortritt des Grafen Perponcher. Er trug den Waf¬
fenrock eines Infanterie-Regimentes mit Generalsepauletten, der
halb geöffnet die weiße Weste, die der Kaiser stets trug, erblicken
ließ. Der äußerst frisch aussehende hohe Herr begrüßte uns beim
Eintritt mit leichter Verneigung und eleganter Handbewegung
lächelnd mit den Worten: „Ah, guten Morgen, meine Herren, —
eine ganze Akademie will sich mit meiner armen Person beschäf¬
tigen?" Dem Kaiser waren eben Kadetten vorgestellt worden, die
ihren Kursus vollendet hatten, und Seine Majestät unterhielt sich
mit Graf Perponcher über die Väter, Großväter oder gar Urgroß¬
väter der eben Vorgestellten, deren Familiengeschichte er auss ge¬
naueste zu kennen schien. Ich hatte den Kaiser inzwischen von
mehreren Seiten gezeichnet, einmal auch im Hinterprosil, wobei er
mir scherzend zurief: „Nanu, Sie zeichnen wohl gar auch nieinen
chinesischen Zopf ab?" Er meinte damit die Haarlocke, die von der
rechten Stirnseite in kühnem Schwünge nach dem Ohre hinabfiel
und von dem KammerdienerEngel aus dem überschüssigen Hinter¬
haupthaar jeden Morgen mit viel Geschick hergestellt wurde. Graf
Perponcher, der hinter mir stand, hatte mit Kennerblick längst be¬
merkt, daß die Arbeit der Bildhauer nicht recht vorwärts ging,
weil der Kaiser in einem tiefen Fauteuil saß und beide Herren stan¬
den, so daß sie eigentlich den Bau der Augen und des Mundes so
gut wie gar nicht und nur den Oberkopf sehen konnten. Graf
Perponcher murmelte nur einige Bemerkungen darüber zu, die der
Kaiser aber gehört hatte, denn er fragte feinen Hofmarschall: „Na,
was ist denn, Perponcher, ist was nicht in Ordnung?" Graf
Perponcher gab mir einen aufforderndenWink mit den Augen und
ich machte den Kaiser mit den technischen Schwierigkeiten bekannt,
unter denen die Bildhauer litten. „Ach so", erwiderte Sc . Majestät,
„da soll ich wohl stehen?" erhob sich und stand stramm eine halbe
Stunde lang. Die Sitzung, die länger als eine Stunde gedauert
hatte, war zu Ende, die beiden Büsten sahen aber natürlich noch
recht unfertig aus, und Graf Perponchermurmelte mir wieder et¬
was , wie: „Js ja Unsinn mit so'ner kurzen Porträtsitzung", zu und
als sich der Kaiser meine inzwischen fertig gewordenen Zeichnungen
ansah, sagte er: „Na, Sie sehen mich ja so an, als ob Sie noch was
wollten?" woraus ich Sr . Majestät andeutete, wie bedauerlich es
sei, daß man nicht so rasch modellieren könne wie zeichnen und daß
. . . . „Aha ", rief der hohe Herr, einen Blick auf die Büsten wer¬
fend und lächelnd mit dem Finger drohend, „da soll ich wohl noch¬
mal ran?" Ich erwiderte, daß die Herren gewiß sehr glücklich und
Sr . Majestät sehr dankbar sein würden, wenn Se . Majestät die
Gnade haben wollten . . . . „Na , Perponcher", wandte sich der
Kaiser an seinen Hofmarschall, „ich kann die Herren doch nicht im
Stich lassen: dann richten Sie das nur ein und benachrichtigen Sie
die Herren". Und so sah uns der Kaiser nochmals drei Tage
später, am 16. Februar. Ich hatte dazu eine Anzahl von den Feder¬
zeichnungen mitgebracht, die ick) zuweilen abends nach den Hofbällen
oder wo ich sonst den Kaiser gesehen hatte, aus der Erinnerung
zeichnete, und die den hohen Herrn höchlich amüsierten."

Slenographisches Prüfungsamt. Die Stadt und die Handels¬
kammer Duisburg haben ein stenographischesPrüfungsamt er¬
richtet, in welchem Geschäfts- und Berwaltungsstenographen
Fertigkcitsprüfungen ablegen können. Die Mitglieder des Prü-
stmgsamtes, in welchem möglichst größere stenographische Vereine
des Stadtbezirks vertreten fein sollen, werden von der Kammer
und dem Stadtverordneten-Borsteher ernannt.

Karl Hagenbcck f.
Hamburg.  Der Besitzer des Tierparks in Stellingen, Karl

Hagenbeck, ist Montag abend gestorben.
Mit Karl Hagenbeck ist eine populäre Persönlichkeitdahinge¬

gangen. Das Stellinger Wildparadies hat seinen Namen in alle
Welt getragen. Was Hagenbeck erreicht hat, hat er aus eigener
Kraft erreicht. Aus dem Fisch- und Tierhandelsgeschäst seines
Vaters, das er im Jahre 1866 übernahm, schuf er eine Weltfirma,
die alle großen Zoologischen Gärten des Kontinents mit Tieren
versorgte. Hagenbeck war auch der Erste, der ethnographische
Schaustellungen veranstaltete. Aufsehen erregte im Jahre 1893 in
dem mit Massenveranstaltungenverwöhnten Amerika sein Besuch
der Ehicagocr Weltausstellung mit mehr als 1600 Tieren. Hagen¬
beck war bekanntlich beim Kaiser gut angeschriebe», der ihn, so oft
er in Hamburg weilte, besuchte. Aus den Gesprächen des Kaisers
mit Hagenbeck entstand wohl auch der Gedanke zu einem Riesen¬
etablissement Hagenbeckscher Art vor den Toren Berlins , das vor
Jahresfrist in der Oeffentlichkeit viel erörtert wurde, von dem es

“ "^ dpSjT™
In der SZhdjt vom Sonntag auf Montag (13. bis

14. April) wurden mir aus der „Hüster" 2 Kaftenfallen
zum Fangen der überhandnehmenden Vogel räubernden
Katzen gestohlen. 163H

Für die Wiedererlangung der Fallen zahle ich pro
Stück 25 Warf.

tttenölin Hummel.
Durch simitrse « Mbschluk bin ich tn der Lage
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aber in der letzten Zeit wieder ganz stille geworden ist. Hagenbeck
hat ein Alter von 77 Jahren erreicht.

Zu dem Ableben Hagenbecks schreibt die „Vossische Zeitung":
Hart und zäh hat er jahrelang mit dem schweren Leiden gerungen,-
das ihn nun besiegt hat. Der Tierpark war der Stolz und die ge¬
krönte Lebensarbeit dieses Selfmademans bester Gattung. — Die
„Morgenpost" sagt: Wenn auch die Wissenschaftler mehr von ihm
abrückten, so hat er sich doch viele Verdienste um die zoologische
Wissenschaft erworben.

mmm
Köln. Die „Kölnische Zeitung" meldet aus Berlin : Anfangs

März landete in der Nähe des lothringischen Bahnhofs Vigy der
französische Flieger Favre von der Flugzeugsabrik Henriot in
Reims, nachdem er die ganzen Festungsanlagen von Metz über--
flogen hatte. Seine Angabe, er habe infolge des Nebels den Kurs
verloren und sei wegen Benzinmangels zur Landung bei Vigy ge¬
zwungen gewesen, wurde von der Militärbehörde in Metz geglaubt
und das Flugzeug niit Unterstützung deutscher Behörden durch die
Bahn nach Basel befördert. Trotzdem behauptete Favre in Basel,
er sei beim Ueberfliegen der Festungsanlagen von Metz scharf be¬
schossen und dadurch zum Niedergehen gezwungen worden. Dem¬
gegenüber sei darauf verwiesen, daß nach Mitteilungen von unter¬
richteter Seite Favre bei seiner Vernehmung durch die deutsche Be¬
hörde als Landungsursacheselbst lediglich Benzinmangel und ver¬
lorene Orientierung angab und daß festgestellt wurde, daß auf das

.Flugzeug nicht geschossen worden ist.
Berlin. Die türkische Militärverwaltung beabsichtigt ein

Parseoal-Luftschisf anzukaufen. Es handelt sich um „P . 9", der bis
zu ihrer Liquidation der Berliner Luftfahrtbetriebsgesellschaft ge¬
hörte, aber neuerdings von der Parsevalgesellschaft zurückerworben
wurde. Die Abnahmefahrtenfinden in dieser Woche statt.

Nizza. Als der Flieger Gaudart mit seinem Wasserflugzeug
bis zu einer Höhe von 30 Metern gestiegen war, glitt das Flugzeug
gegenüber dem Taubenschießplatz mit dem linken Flügel ab und
stürzte steil ins Wasser. Der Flieger ertrank: seine Leiche wurde
bisher nicht gefunden.

Las Palmas » 15. Avril . Nachdem gestern 50 Ballons mit
Wasserstoff eingc troffen waren, begann heute die Ausfüllung des
Ballons „Sucbard ". Ein zahlreiches Publikum war anwesend.
Dos Wetter ist deute qünvig, wenn es sich hält, beabsichtigt der
Führer des Ballons , Brücker , Morgen Nachmtuag auizufteigen.

Wie vom heutigen Tage aus Las Palmas telegraphiert wird,
ist der Ballon „Suchard" fast völlig mit Gas gefüllt. Die Vorbc-
reitungen dauern fort und sollen bald beendet sein. Kleine Versuchs¬
ballons zur Feststellung der Windrichtung wurden aufgelassen.
Ferner wurde bei verschiedenen meteorologischenStationen des
Auslandes Erkundigungenüber die Witterung eingezogen. Lauten
sie günstig, so steigt der Ballon Donnerstag morgen 10 Uhr oder
nachmittags5 Uhr auf.

ReAefte MchrichtM.
Zittau,  16 . April. Der Brand der bekannten mechanischen

Weberei von Heinze u. Sohn in Eckartsberg bei Zittau hat eine
überraschende Aufklärung gefunden. Die Vautzcner Staatsru-
waltschast hat festgestellt, daß Heinze den Brand gelegt hat, um in
den Besitz der hohen Versicherungssumme zu gelangen. Heinze und
sein Sohn wurden verhaftet. Frau Heinze wurde auf sreiem Fuß
belassen.

B e u t h e n , 16. April. In ganz Oberschlesien fiel heute nacht
Schnee. Die Schneehöhe beträgt überall 25 am.

Brüssel,  16 . April. Die Ziffer von etwa 300 000 Streiken¬
den ist vorläufig nicht gestiegen. Es sind zwar aus dem Kohlen¬
gebiet neue Anhänger hinzu gekommen, wenn auch die Hafen¬
arbeiter von Antwerpen die Hoffnungen der Sozialisten nicht er¬
füllten. Nachdem vorgestern im Hafen die Arbeit ruhte, haben
gestern die Arbeiter den Verkehr wieder ausgenommen. Den
Rhedereien standen gestern alle notwendigen Mannschaften zur
Verfügung. Die Ruhe wurde nirgends gestört. Nur aus dem
Unncgau, wo wiederum Telegraphondrähtedurchschnitten wurden,
werden einige Ausschreitungengemeldet.

Leitung Guido Zeidler. Verantwortlich für den redaktioiieilen Teil
Paul Iorschick, für den Reklame- und Anzeigcntei! Heinr. Lucht, füi
den Druck und Verlag Wich. Holzapfel, sämtl. in Biebrich. Rotation»-
druck und Verlaa der Bucbdruckerei Guido Zeidler in Biebrich
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